
 

BOTSCHAFT VON PAPST BENEDIKT XVI.
ZUM 25. WELTJUGENDTAG

(28. MÄRZ 2010)  

»Guter Meister, was muß ich tun,
um das ewige Leben zu gewinnen?« (Mk 10,17)

 

Liebe Freunde,

in diesem Jahr findet zum 25. Mal der Weltjugendtag statt, der auf Wunsch des ehrwürdigen
Dieners Gottes Johannes Paul II. als jährliche Begegnung der jungen Gläubigen in aller Welt
eingeführt wurde. Es war eine prophetische Initiative, die reiche Frucht getragen hat: Sie hat
es den jungen christlichen Generationen ermöglicht, einander zu begegnen, auf das Wort
Gottes zu hören, die Schönheit der Kirche zu entdecken und tiefe Erfahrungen des Glaubens
zu machen, die viele zu der Entscheidung geführt haben, sich Christus ganz hinzugeben.

Dieser XXV. Weltjugendtag ist eine Etappe auf dem Weg zum nächsten Weltjugendtreffen im
August 2011 in Madrid, wo ihr hoffentlich in großer Zahl an diesem segensreichen Ereignis
teilnehmen werdet.

Um uns auf diese Feier vorzubereiten, möchte ich euch einige Betrachtungen zum
diesjährigen Thema mitgeben: »Guter Meister, was muß ich tun, um das ewige Leben zu
gewinnen?« (Mk 10,17). Dieses Thema ist der Erzählung des Evangeliums von der
Begegnung Jesu mit dem reichen Jüngling entnommen und wurde schon 1985 von Papst
Johannes Paul II. in einem sehr schönen Schreiben behandelt, dem ersten, das an die
Jugendlichen gerichtet war.

1. Jesus begegnet einem jungen Mann

»Als sich Jesus wieder auf den Weg machte«, berichtet das Evangelium des hl. Markus, »lief
ein Mann auf ihn zu, fiel vor ihm auf die Knie und fragte ihn: Guter Meister, was muß ich
tun, um das ewige Leben zu gewinnen? Jesus antwortete: Warum nennst du mich gut?
Niemand ist gut außer Gott, dem Einen. Du kennst doch die Gebote: Du sollst nicht töten, du
sollst nicht die Ehe brechen, du sollst nicht stehlen, du sollst nicht falsch aussagen, du sollst
keinen Raub begehen; ehre deinen Vater und deine Mutter! Er erwiderte ihm: Meister, alle
diese Gebote habe ich von Jugend an befolgt. Da sah ihn Jesus an, und weil er ihn liebte,
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sagte er: Eines fehlt dir noch: Geh, verkaufe, was du hast, gib das Geld den Armen, und du
wirst einen bleibenden Schatz im Himmel haben; dann komm und folge mir nach! Der Mann
aber war betrübt, als er das hörte, und ging traurig weg; denn er hatte ein großes
Vermögen« (Mk 10,17–22).

Diese Erzählung bringt sehr anschaulich die große Aufmerksamkeit Jesu gegenüber den
jungen Menschen zum Ausdruck, gegenüber euch, euren Erwartungen, euren Hoffnungen,
und sie zeigt, wie groß sein Verlangen ist, euch persönlich zu begegnen und mit jedem von
euch ins Gespräch zu kommen. Christus unterbricht nämlich seinen Weg, um auf die Frage
seines Gegenübers zu antworten. So stellt er sich ganz jenem jungen Mann zur Verfügung,
der von einem brennenden Wunsch getragen ist, mit dem »guten Meister« zu sprechen, um
von ihm zu lernen, wie er seinen Lebensweg gehen soll. Mit diesem Evangeliumsabschnitt
wollte mein Vorgänger einen jeden von euch dazu auffordern, »euer eigenes Gespräch mit
Christus zu führen – ein Gespräch, das von grundlegender und wesentlicher Bedeutung für
einen jungen Menschen ist« (Schreiben an die Jugendlichen, Nr. 2).

2. Jesus sah ihn an und liebte ihn

In der Erzählung des Evangeliums hebt der hl. Markus hervor, daß Jesus ihn ansah und ihn
liebte (vgl. Mk 10,21). Im Blick des Herrn liegt das Herzstück dieser ganz besonderen
Begegnung und der christlichen Erfahrung insgesamt. Das Christentum ist nämlich nicht in
erster Linie eine Moral, sondern die Erfahrung Jesu Christi, der uns persönlich liebt: Alte und
Junge, Arme und Reiche. Er liebt uns auch dann, wenn wir uns von ihm abwenden.

In seiner Auslegung zu dieser Stelle fügte Papst Johannes Paul II.. an euch Jugendliche
gewandt hinzu: »Ich wünsche euch, diesen Blick Jesu erleben zu dürfen! Ich wünsche euch,
die Wahrheit zu erfahren, daß er, Christus, euch in Liebe anblickt!« (Schreiben an die
Jugendlichen, Nr. 7). Diese Liebe wurde am Kreuz so voll und ganz offenbart, daß sie den hl.
Paulus mit Staunen schreiben läßt, daß er »mich geliebt und sich für mich hingegeben hat«
(Gal 2,20). »Dann wird das Bewußtsein, daß der Vater uns immer schon in seinem Sohn
geliebt hat, daß Christus selbst einen jeden ohne Unterlaß liebt«, schreibt Papst Johannes
Paul II. weiter, »zu einem festen Halt für unsere gesamte menschliche Existenz« (Schreiben
an die Jugendlichen, Nr. 7) und ermöglicht uns, alle Prüfungen zu überwinden: die
Entdeckung unserer Sünden, das Leiden, die Mutlosigkeit.

In dieser Liebe liegt die Quelle des ganzen christlichen Lebens und der wesentliche Grund
für die Evangelisierung: Wenn wir Christus wirklich begegnet sind, dann können wir nicht
umhin, ihn vor jenen zu bezeugen, die seinem Blick noch nicht begegnet sind!

3. Den Lebensentwurf entdecken

Wir können sehen, daß die Lebenssituation des jungen Mannes im Evangelium der eines
jeden von euch sehr ähnlich ist. Auch ihr seid reich an Begabungen, an Kräften, an Träumen,
an Hoffnungen: Diese Ressourcen besitzt ihr im Überfluß! Allein schon euer Alter ist ein
großer Reichtum nicht nur für euch, sondern auch für die anderen, für die Kirche und für die
Welt.

Der reiche Jüngling fragt Jesus: »Was muß ich tun?« Der Lebensabschnitt, in dem ihr euch
befindet, ist eine Zeit der Entdeckung: der Gaben, die Gott euch geschenkt hat, und eurer
Verantwortung. Ebenso ist es eine Zeit grundlegender Entscheidungen, um euren
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Lebensentwurf auszuarbeiten. Es ist also der Augenblick, über den wahren Sinn des Lebens
nachzudenken und euch zu fragen: »Bin ich mit meinem Leben zufrieden? Fehlt etwas?«

Wie der junge Mann im Evangelium lebt vielleicht auch ihr in Situationen der Instabilität,
der Unruhe oder des Leids, die euch nach einem Leben streben lassen, das nicht mittelmäßig
ist, und euch fragen lassen: Worin besteht ein gelungenes Leben? Was muß ich tun? Welcher
könnte mein Lebensentwurf sein? »Was muß ich tun, damit mein Leben seinen vollen Wert
und Sinn habe?« (ebd., Nr. 3).

Habt keine Angst, euch diesen Fragen zu stellen! Fern davon, euch zu überwältigen, sind sie
vielmehr Ausdruck der großen Wünsche, die ihr im Herzen tragt. Daher müssen sie gehört
werden. Sie erwarten keine oberflächlichen Antworten, sondern solche, die eure echten
Erwartungen nach Leben und Glück erfüllen können.

Um den Lebensentwurf zu entdecken, der euch vollkommen glücklich machen kann, hört auf
Gott, der einen Plan seiner Liebe für einen jeden von euch hat. Fragt ihn mit Vertrauen:
»Herr, welchen Plan hast du als Schöpfer und Vater für mein Leben? Was ist dein Wille? Ich
möchte ihn erfüllen«. Seid gewiß, daß er euch antworten wird. Habt keine Angst vor seiner
Antwort! »Gott ist größer als unser Herz, und er weiß alles« (1 Joh 3,20)!

4. Komm und folge mir nach!

Jesus lädt den reichen Jüngling ein, weit über die Erfüllung seiner Wünsche und seiner
persönlichen Pläne hinauszugehen. Er sagt zu ihm: »Komm und folge mir nach!« Die
christliche Berufung entspringt einem Angebot der Liebe des Herrn und kann nur durch eine
Antwort der Liebe verwirklicht werden: »Jesus fordert seine Jünger zur Ganzhingabe ihres
Lebens auf, ohne menschliche Rechnung und Gegenrechnung, mit einem vorbehaltlosen
Vertrauen in Gott. Die Heiligen nehmen diese anspruchsvolle Aufforderung an und begeben
sich demütig und gefügig in die Nachfolge des gekreuzigten und auferstandenen Christus. In
der nach menschlichen Gesichtspunkten manchmal unverständlichen Logik des Glaubens
besteht ihre Vollkommenheit darin, daß sie nicht mehr sich selbst in den Mittelpunkt stellen,
sondern daß sie sich entscheiden, nach dem Evangelium zu leben und damit gegen den Strom
zu schwimmen« (Benedikt XVI., Predigt anläßlich der Heiligsprechung von fünf Seligen, 11.
Oktober 2009; in L’Osservatore Romano dt., 23. Oktober 2009, S. 4).

Nehmt auch ihr, liebe Freunde, nach dem Vorbild vieler Jünger Christi die Einladung zur
Nachfolge freudig an, um in dieser Welt intensiv zu leben und reiche Frucht zu bringen.
Durch die Taufe beruft er nämlich einen jeden, ihm in konkreten Taten nachzufolgen, ihn
über alles zu lieben und ihm in den Brüdern zu dienen. Der reiche Jüngling nahm die
Einladung Jesu leider nicht an und ging traurig weg. Er hat nicht den Mut aufgebracht, sich
von den materiellen Gütern zu trennen, um das größere Gut zu finden, das Jesus ihm anbot.

Die Traurigkeit des reichen Jünglings im Evangelium entsteht im Herzen eines jeden, der
nicht den Mut hat, Christus nachzufolgen, die richtige Entscheidung zu treffen. Aber es ist
nie zu spät, um ihm zu antworten!

Jesus wird nie müde, seinen liebenden Blick zuzuwenden und zum Jüngersein zu berufen,
aber einige lädt er zu einer radikaleren Entscheidung ein. Jetzt im Priesterjahr möchte ich die
jungen Männer und die Jungen dazu auffordern, darauf zu achten, ob der Herr sie zu einem
größeren Geschenk auf dem Weg des Weihepriestertums einlädt, und sich bereit zu machen,
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dieses Zeichen besonderer Liebe großherzig und begeistert anzunehmen, während sie mit
einem Priester, mit dem geistlichen Leiter den notwendigen Weg der Entscheidungsfindung
aufnehmen. Habt auch keine Angst, liebe junge Männer und Frauen, wenn der Herr euch
zum Ordensleben, zum monastischen oder missionarischen Leben oder zu einer besonderen
Weihe beruft: Er kann allen, die ihm mutig antworten, tiefe Freude schenken!

Ferner lade ich all jene ein, die die Berufung zur Ehe verspüren, diese im Glauben
anzunehmen und sich zu bemühen, solide Grundlagen zu schaffen, um eine große, treue
Liebe zu leben, die offen ist für das Geschenk des Lebens, das für die Gesellschaft und die
Kirche Reichtum und Gnade bedeutet.

5. Auf das ewige Leben ausgerichtet sein

»Was muß ich tun, um das ewige Leben zu gewinnen?« Diese Frage des jungen Mannes aus
dem Evangelium scheint weit entfernt von den Sorgen vieler junger Menschen unserer Zeit,
denn, wie mein Vorgänger bemerkte, »sind wir nicht die Generation, deren Lebenshorizont
völlig von der Welt und dem zeitlichen Fortschritt ausgefüllt wird?« (Schreiben an die
Jugendlichen, Nr. 5). Aber die Frage nach dem »ewigen Leben« tritt in besonders
schmerzlichen Augenblicken des Lebens zutage, wenn wir den Verlust einer uns
nahestehenden Person erleiden oder wenn wir Mißerfolge erleben.

Was aber ist das »ewige Leben«, auf das der reiche Jüngling sich bezieht? Das erläutert uns
Jesus, wenn er zu seinen Jüngern sagt: »Ich werde euch wiedersehen; dann wird euer Herz
sich freuen, und niemand nimmt euch eure Freude« (Joh 16,22). Diese Worte verweisen auf
ein begeisterndes Angebot des endlosen Glücks, der Freude, für immer mit der göttlichen
Liebe erfüllt zu sein.

Über die endgültige Zukunft nachzudenken, die einen jeden von uns erwartet, erfüllt das
Leben mit Sinn, denn es richtet den Lebensentwurf auf Horizonte aus, die nicht begrenzt und
vergänglich, sondern weit und tief sind. Sie führen dazu, die Welt zu lieben, die von Gott
selbst so sehr geliebt wird, und uns ihrer Entwicklung zu widmen, jedoch stets in der Freiheit
und der Freude, die aus dem Glauben und aus der Hoffnung kommen. Diese Horizonte
helfen uns, die irdischen Wirklichkeiten nicht zu verabsolutieren, weil wir spüren, daß Gott
uns eine größere Perspektive bereitet, und mit dem hl. Augustinus zu sagen: »Verlangen wir
nach der himmlischen Heimat, ersehnen wir die himmlische Heimat, betrachten wir uns als
Pilger hier auf Erden« (Kommentar zum Johannesevangelium, Predigt 35,9). Mit festem
Blick auf das ewige Leben sagte der sel. Pier Giorgio Frassati, der 1925 im Alter von 24
Jahren starb: »Ich will leben und nicht mein Leben fristen!«, und auf das Foto von einer
Bergbesteigung, das er einem Freund gesandt hatte, schrieb er in Anspielung auf die
christliche Vollkommenheit, aber auch auf das ewige Leben: »Aufwärts«.

Liebe Jugendliche, ich fordere euch auf, diesen Blickwinkel in eurem Lebensentwurf nicht
zu vergessen: Wir sind zur Ewigkeit berufen. Gott hat uns geschaffen, damit wir bei ihm
sind, für immer. Er wird euch helfen, euren Entscheidungen den vollen Sinn zu verleihen und
eurem Leben Qualität zu geben.

6. Die Gebote, Weg der wahren Liebe

Jesus erinnert den reichen Jüngling an die zehn Gebote als notwendige Bedingungen, um
»das ewige Leben zu gewinnen«. Sie sind wesentliche Bezugspunkte, um in der Liebe zu
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leben, um zwischen Gut und Böse klar zu unterscheiden und einen soliden und dauerhaften
Lebensentwurf zu erarbeiten. Auch euch fragt Jesus, ob ihr die Gebote kennt, ob ihr dafür
sorgt, euer Gewissen nach dem göttlichen Gesetz zu bilden, und ob ihr nach ihnen handelt.

Gewiß, es handelt sich um Fragen, die der gegenwärtigen Mentalität entgegenstehen. Diese
bietet eine Freiheit an, die von Werten, Regeln, objektiven Normen losgelöst ist und dazu
auffordert, jede Einschränkung der Wünsche des Augenblicks abzulehnen. Aber statt ihn zur
wahren Freiheit zu führen, läßt ein solches Angebot den Menschen zum Sklaven seiner selbst
werden, seiner momentanen Wünsche und der Götzen wie Macht, Geld, zügellosen
Vergnügens und der Verführungen der Welt und macht ihn so unfähig, seiner angeborenen
Berufung zur Liebe zu folgen.

Gott gibt uns die Gebote, weil er uns zur wahren Freiheit erziehen will, weil er mit uns ein
Reich der Liebe, der Gerechtigkeit und des Friedens aufbauen will. Sie zu beachten und nach
ihnen zu handeln bedeutet nicht, sich zu entfremden, sondern den Weg der wahren Freiheit
und Liebe zu finden, denn die Gebote schränken das Glück nicht ein, sondern zeigen, wie
man es finden kann. Zu Beginn des Gesprächs mit dem reichen Jüngling erinnert Jesus daran,
daß das von Gott gegebene Gesetz gut ist, weil »Gott gut ist«.

7. Wir brauchen euch

Wer heute als junger Mensch lebt, steht vielen Problemen gegenüber, die durch
Arbeitslosigkeit sowie mangels sicherer Ideale und konkreter Zukunftsperspektiven
entstehen. Manchmal kann man den Eindruck haben, ohnmächtig zu sein angesichts der
aktuellen Krisen und Verirrungen. Laßt euch trotz der Schwierigkeiten nicht entmutigen, und
gebt eure Träume nicht auf! Tragt vielmehr im Herzen ein tiefes Verlangen nach
Brüderlichkeit, Gerechtigkeit und Frieden. Die Zukunft liegt in den Händen dessen, der
starke Gründe für das Leben und die Hoffnung zu suchen und zu finden weiß. Wenn ihr es
wollt, liegt die Zukunft in euren Händen, denn die Gaben und die Reichtümer, die der Herr in
das Herz eines jeden von euch hineingelegt hat, können – geformt durch die Begegnung mit
Christus – der Welt wahre Hoffnung bringen! Der Glaube an seine Liebe macht euch stark
und großherzig und wird euch den Mut geben, den Lebensweg gelassen anzugehen und in
Familie und Beruf Verantwortung zu übernehmen. Bemüht euch, eure Zukunft durch einen
ernsthaften Weg der persönlichen Formung und des Studiums aufzubauen, um auf
fachkundige und großherzige Weise dem Gemeinwohl zu dienen.

In meiner letzten Enzyklika Caritas in veritate über die ganzheitliche Entwicklung des
Menschen habe ich einige große aktuelle Herausforderungen aufgezählt, die für das Leben
dieser Welt dringlich und wesentlich sind: der Gebrauch der Ressourcen der Erde und die
Achtung der Ökologie, die gerechte Güterverteilung und die Kontrolle der
Finanzmechanismen, die Solidarität mit den armen Ländern innerhalb der
Menschheitsfamilie, der Kampf gegen den Hunger in der Welt, die Förderung der Würde der
menschlichen Arbeit, der Dienst an der Kultur des Lebens, der Aufbau des Friedens unter
den Völkern, der interreligiöse Dialog, der gute Gebrauch der sozialen
Kommunikationsmittel.

Ihr seid aufgerufen, auf diese Herausforderungen zu antworten, um eine gerechtere und
brüderlichere Welt aufzubauen. Diese Herausforderungen verlangen einen anspruchsvollen
und leidenschaftlichen Lebensentwurf, in den ihr euren ganzen Reichtum einbringen müßt
gemäß dem Plan, den Gott für einen jeden von euch hat. Es geht nicht darum, heroische oder
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außerordentliche Taten zu vollbringen, sondern so zu handeln, daß die eigenen Talente und
Fähigkeiten nutzbringend eingesetzt werden, und sich dabei zu bemühen, ständig im Glauben
und in der Liebe zu wachsen.

In diesem Priesterjahr lade ich euch ein, das Leben der Heiligen kennenzulernen, besonders
das der heiligen Priester. Ihr werdet sehen, daß Gott sie geführt hat und daß sie Tag für Tag
ihren Weg gefunden haben – eben im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe. Christus
ruft einen jeden von euch, sich mit ihm dafür einzusetzen und die eigene Verantwortung zu
übernehmen, um die Zivilisation der Liebe aufzubauen. Wenn ihr seinem Wort folgt, wird
auch euer Weg hell werden und euch zu hohen Zielen führen, die dem Leben Freude und
Sinnerfüllung schenken.

Die Jungfrau Maria, die Mutter der Kirche, möge euch mit ihrem Schutz begleiten. Ich
versichere euch mein Gebetsgedenken und segne euch von Herzen.

Aus dem Vatikan, am 22. Februar 2010
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